
 

                                                                                                   

 

ICEUS goes Straßburg 

Wie unbeschwert ein Grenzübertritt innerhalb der EU dank des Schengener Abkommens doch ist, das 
durften die ICEUS-Juniors in der vergangenen Woche wieder einmal erleben.  

Für die Studierenden des Masters „Intercultural Communication and European Studies“ ging es im Mai 
endlich auf die lang ersehnte Exkursion nach Straßburg und Bad Liebenzell, die aufgrund der Corona-
virus-Pandemie bereits einmal abgesagt werden musste. Umso größer war die Freude, als es dann 
endlich aus Fulda losging. 

Mit an Bord war übrigens Prof. Dr. Christian Schrader, der die Reise im Rahmen seines Europarecht-
Seminars bereits seit vielen Jahren durchführt. Das erste Ziel lag knappe 300km und vier Reisebus-
Stunden von Fulda entfernt: Bad Liebenzell in Baden-Württemberg. 

Schon auf dem Weg nach Bad Liebenzell wurde das Wissen der Kursteilnehmer*innen gefordert: ein 
Kommilitone hatte sich nicht lumpen lassen und zuhause ein Europarechtsquiz vorbereitet. So verging 
die Zeit schließlich wie im Flug und Reisegruppe Schrader erreichte das Wahrzeichen von Bad Lieben-
zell, die Burg Liebenzell. Diese beherbergt das Internationale Forum Bad Liebenzell - eine Akademie 
für politische Bildung für Jugendliche und Studierende. Ann-Kathrin Leide führt hier Seminare mit 
Schüler*innen und Student*innen zum Thema Europa und EU-Politik durch – so auch mit dem diesjäh-
rigen ICEUS-Kurs.  

Als Oberthema stand die Klimapolitik der Europäischen Union auf dem Programm. Da sich von den 
Studierenden wohl niemand als Expert*in auf diesem Gebiet bezeichnen konnte, startete das Seminar 
mit einer kurzen Einführung in die weltweite Entwicklung der Klimapolitik. Anhand eines Zeitstrahls 
ließen sich dann die wichtigsten Ereignisse für alle gut einordnen, um sich schonmal auf den kommen-
den Tag einstimmen zu können.  

ICEUS macht (Klima)Politik 

Sollte es nun endlich eine einheitliche EU-Klimapolitik geben, an deren Schritte sich alle Mitgliedstaa-
ten halten? Muss die EU eine THG-Steuer einführen? Sollte die EU den Ausbau der Infrastruktur in 
Erdölstarken Drittstaaten finanziell unterstützen? 

Diese Fragen stellten sich beim Planspiel zur EU-Klimapolitik, welches den zweiten Tag des ICEUS-Trips 
ausfüllte. Unter dem Motto „Politik macht Klima“ simulierten die Kursteilnehmer*innen in verschiede-
nen Rollen eine Tagung zum Thema Klimapolitik, in welcher ein EU-weiter Beschluss zur Installierung 
einer THG-freien Wirtschaft und einem Umbau auf klimafreundliche Energien gefasst werden sollte. 
Vertreter*innen aus verschiedenen Ausschüssen, Wirtschaftsräten sowie aus diversen Internationalen 
Verbünden, wie OPEC oder der UN, brachten ihre Vorschläge und Belange im Plenum vor, dem der 
Kommissionspräsident sowie der Europäische Rat mit fünf Vertreter*innen aus den Mitgliedstaaten 
vorstanden. Diese bildeten, wie es auch im realen EU-System der Fall ist, die oberste Entscheidungs-
instanz im Planspiel. Während sowohl die EU-Kommission als auch die anderen Interessensvertre-
ter*innen Vorschläge bereiten können, liegt der endgültige Beschluss beim Europäischen Rat, dieser  



 

                                                                                                   

 

muss einstimmig angenommen werden. Nach einigen Stunden und vielen Diskussionsrunden, verab-
schiedete der Rat letztendlich einen Entschluss, mit welchen Schritten und Mechanismen die Europä-
ische Union eine THG-arme Wirtschaft Gesellschaft einrichten soll. Ob das in der Realität auch so ver-
gleichsweise unkompliziert klappen würde, ist wohl leider fraglich. 

Repasi, von der Leyen und Co. 

„So früh aufstehen muss ich nicht mal zur Uni“, hörte man es am Mittwochmorgen um halb sieben im 
Speiseraum. Tag des Trips nach Straßburg, Frankreich. Zum Glück konnte auf der knapp zweistündigen 
Tour ins Nachbarland noch etwas Schlaf nachgeholt werden, um fit und ausgeruht das EU-Parlament 
zu besuchen. Zeit zu trödeln war dort nämlich nicht. Eindrucksvoll zeigte sich im Parlament nämlich, 
wie eng durchgetaktet so ein Tagesablauf eines EU-Abgeordneten ist – vor allem von jemandem, der 
erst seit knapp drei Monaten im Amt ist. René Repasi, SPD-Politiker und seit Februar Abgeordneter im 
Europäischen Parlament, hatte sich eine Stunde in seinem Terminkalender freigeschaufelt und stellte 
sich den Fragen des ICEUS-Kurses. Mit der Hochschule Fulda verbindet ihn nämlich etwas ganz Beson-
deres: von 2010 bis 2012 unterrichtete er hier den Kurs im Europarecht. Den heutigen Studierenden 
des Europarechts berichtete er frei und offen über sein „neues“ Arbeitsleben als EU-Abgeordneter, 
den ständigen Reisen zwischen Straßburg, Brüssel und seiner Familie in Rotterdam sowie der Zusam-
menarbeit mit Abgeordneten aus anderen Ländern. Dabei gab er den ICEUS-Studierenden einen relativ 
authentischen Eindruck in die Strukturen der EU-Institutionen und äußerte nicht nur Lob, sondern auch 
Kritik. Eine Eigenschaft, die von vielen Student*innen hinterher lobend erwähnt wurde, kennt man 
schließlich genug Politiker*innen, auf die dies nicht zutrifft.  

Dem Gespräch mit René Repasi schloss sich ein Besuch im Plenarsaal des EU-Parlaments an, in dem 
die Gruppe eine Debatte über den EU-Haushalt erwartete. Auch wenn die Zahl der Anwesenden Ab-
geordneten zu wünschen übrigließ, konnte von den Besucher*innenrängen die eindrucksvolle Simul-
tanübersetzung der Reden bestaunt werden. Spricht ein*e Abgeordnete*r im Parlament, so wird das 
Gesagte gleichzeitig in alle 24 EU-Sprachen übersetzt und kann über Kopfhörer sowohl von den Politi-
ker*innen, als auch von den Besucher*innen angehört werden. Mit der Besichtigung des Plenarsaals 
ging ein Wermutstropfen einher – einige Minuten vorher hatte hier nämlich Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen das fünfte Sanktionspaket für den Ukrainekrieg vorgestellt. Ein historischer Mo-
ment, den sicher alle ICEU-Studierenden gern erlebt hätten. Als hätte sie es geahnt, zeigte sich Frau 
von der Leyen gegen Ende des Rundgangs noch einmal für einige Sekunden im Fahrstuhl – und man 
kann es nicht anders sagen: schon die berühmte Föhnfrisur von hinten war ein Highlight.  

Dem Besuch im EU-Parlamentsgebäude schloss sich ein Rundgang durch das Europäische Viertel in 
Straßburg an. Neben dem Parlament befinden sich hier nämlich auch unter anderem die Gebäude des 
Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte sowie die des Europäischen Rats. Eine Besichtigung 
gab es hier zwar nicht, für ein paar Erinnerungsfotos reichte es aber allemal. 

 

 



 

                                                                                                   

 

 

 

Noch mehr davon schossen die ICEUS-Studierenden danach wohl in der Straßburger Innenstadt. Bevor 
es wieder nach Bad Liebenzell zurück ging, konnten alle auf eigene Faust die französische Grenzstadt 
erkunden. 

        

 

Ein Blick in die Zukunft Europas 

Am letzten Tag der Exkursion wurde nicht zurück, sondern nurmehr nach vorn geblickt – in die Zukunft 
der Europäischen Union. Als abschließende Gruppenarbeit im Internationalen Forum Bad Liebenzell 
wurden verschiedene Szenarien diskutiert, welchen Kurs die EU in den kommenden Jahren verfolgen 
sollte. Weiter wie bisher? Weniger, aber effizienter? Eine stärkere Zusammenarbeit im Binnenmarkt? 



 

                                                                                                   

Wie sich die Europäische Union in den nächsten Jahren entwickeln wird, kann wohl niemand voraus-
sagen. Dass sich etwas ändern muss, darüber waren sich alle einig. Die konkreten Schritte der Europä-
ischen Union werden die Student*innen gemeinsam mit Professor Schrader in der Hochschule be-
obachten und diskutieren. 

Auf ein weiteres Semester voll mit Europarecht, Vertragsverletzungsverfahren, Reisefreiheit durch 
Schengen und vielem mehr. 
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